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SCHLUSS | PUNKT

Beriihmte Atheistinnen:

Marlene Dietrich

«Wenn man tot ist, ist man tot. Das
war's», sagte einmal Marlene Dietrich
und gab den Glauben an ein zukiinf-
tiges Leben auf. Sie war eine lebende
Legende, doch plétzlich zog sie sich
vom Leben zuriick: Nach einem Unfall
versteckte sie sich in ihrer Wohnung
in Paris. Sie trank, nahm Medikamen-
te und hérte im Mai 1992 einfach auf
zu essen.

VON VERA BUELLER

E | swarim Herbst 1982, als Maxi-
milian Schell im vierten Stock

der Avenue Montaigne 12 fir sein Film-
projekt «Marlene» die Frage nach dem
Jenseits stellte: «So ein Quatsch! (..)
Furchterlich. Da kann man doch nicht
dran glauben, dass die da alle rumflie-
gen vielleicht? Gibt's ja gar nicht», war
Marlene Dietrichs Antwort in schnod-
derig-berlinerischer Art.

Das war aber nicht einfach so dahin-
gesagt. Denn die Filmdiva hatte die
Schrecken des Zweiten Weltkrieges
erlebt und gesehen, wie Priester auf
beiden Seiten dafir beteten, die an-
dere Seite zu zerstoren: «Ich habe ge-
lernt, dass Gott nicht auf der Seite ei-
ner Armee kdmpft. Es hat also wenig
Sinn, zu beten. Dennoch wurden vor
jeder Schlacht Gebete und Beschwd-
rungen verlesen, inszeniert von aller-
lei Priestern. Ich sah, wie die Soldaten
dort standen und ihren Ohren nicht
trauten. Ich konnte es auch nicht glau-
ben ... Seitdem habe ich den Glau-
ben an Gott, an ein «Licht> oder etwas
Ahnliches, das uns fiihrt, aufgegeben.
Goethe sagte, wenn Gott diese Welt
erschaffen hat, sollte er seinen Plan
Uberprifen.»

Kurz nach der Befreiung besuchte
Marlene Dietrich, die sich nach 1933
von Nazi-Deutschland losgesagt hat-

freidenken. Frihling 2019

te und US-Biirgerin ge-
worden war, das KZ Ber-
gen-Belsen, wo man
ihr noch viel mehr
zeigte: 10’000 Lei-
chen, 20’000 Haftlin-
ge, die im Sterben la-
gen: «Der Rauch stieg
immer noch aus den
Schornsteinen auf.»
Wie kann man da an
einen Gott glauben?
Nachdem sie im Sep-
tember 1975 an ei-
nem Konzertabend in
Sydney betrunken in
den Orchestergraben
stlrzte, sollte Marlene
Dietrich nie wieder richtig gehen kon-
nen — der linke Oberschenkelknochen
hatte sich durch die Haut der 73jahri-
gen Hollywood-Goéttin gebohrt. Sie
wollte nicht, dass man sie so sah, hin-
kend, Gber einen Stock gebeugt, von
Schmerzen gezeichnet, vergangen.

Totaler Riickzug nach dem Fall in den

Orchestergraben

So zog sie sich vollstédndig in ihre
Wohnung in Paris zuriick, wo sie in
erbédrmlichem Zustand hauste — he-
runtergekommen, benebelt von Me-
dikamenten und Whiskey. Einzig der
Schauspieler und Regisseur Maximili-
an Schell durfte sie besuchen. Er woll-
te einen Film Uber die Diva drehen —
was zur Tortur fir den Regisseur wur-
de. Denn kurz vor Beginn untersagte
Marlene Dietrich, sich filmen zu las-
sen. Nur Audioaufnahmen waren ge-
stattet. Zwei Jahre rang Schell mit dem
sparlichen Audiomaterial, das er nach
sechs Tagen aus ihrer Wohnung trug.
Er schnitt die stockenden Gesprache
und Streitereien mit der alten Frau,
deren Stimme mide und verschliffen

Uber ihre Lippen kommt, gegen wun-
derschone Filmszenen. Sie hasste den
Film «Marlene», als sie ihn 1984 zu se-
hen bekam — dnderte aber ihre Mei-
nung, als er mit Lob und Auszeichnun-
gen Uberhduft wurde. Das passte in
das Bild einer Frau, die nurmehr ihren
Nachruhm zu verwalten schien.

Gedanken zum Tod

Marlene Dietrich machte sich oft Ge-
danken darlber, was nach ihrem Tod
passieren wirde: «Kénnt ihr euch den
Rummel vorstellen?... Die Journalis-
ten! Die Fotografen! Die Fans! De
Gaulle wird einen Nationalfeiertag ein-
setzen», schwarmte sie. Ein National-
feiertag wurde zwar nicht ausgerufen,
als sie am 6. Mai 1992 verstarb, doch
Paris richtete der lkone eine grosse
Trauerfeier aus. Und obwohl Marlene
Dietrich Atheistin war, gab es eine Be-
erdigungszeremonie in La Madeleine
in Paris, einer romisch-katholischen
Kirche. Ein Blumenkranz kam vom fran-
z6sischen Prasidenten Francois Mitte-
rand — einem Atheisten.

27

DINNd | SSNTHDS



	Schlusspunkt : berühmte Atheistinnen: Marlene Dietrich

